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Vorbemerkung 
 

 

Im Jahr 2020 konnte Berlin die Gründung Groß-Berlins 100 Jahre zuvor fei-

ern. Es war damals die Geburtsstunde der Berliner Bezirke. Auch 40 Jahre 

zuvor, 1980, wurden im Berliner Verwaltungsbezirk Wedding zahlreiche Ju-

biläen begangen: So konnten vor damals 120 Jahre, also 1860, die Bewohner 

des Weddings und des Gesundbrunnens, die man damals noch säuberlich 

trennte, ihre nach langen Geburtswehen endlich vollzogene Eingemeindung 

in die preußische Hauptstadt Berlin feiern.  

Weitere 60 Jahre später wurde dann dieser Teil Berlins im Jahre 1920 zum 

dritten Stadtbezirk jenes neuen Groß-Berlins, das sich ebenfalls erst nach 

harten Kämpfen zu einer einheitlichen Stadt entwickelte. Zu einer Stadt, die 

bereits seit Jahrzehnten eine faktische Einheit bildete, rechtlich aber durch 

den Eigensinn der Kommunalpolitiker in Berlin und in den anderen Groß-

städten, wie z. B. Charlottenburg und Schöneberg, bis 1920 keine Groß- 

gemeinde hatte werden können. Es dauerte dann noch weitere 35 Jahre, bis 

der Wedding 1955 aus der Hand des damaligen West-Berliner Innensenators 

Joachim Lipschitz ein eigenes Wappen erhielt.  

Hier soll die Geschichte eines Bezirks beschrieben werden, der immer ein 

gewisses Schattendasein führte. „Uff’n Wedding“ und „an de Plumpe“ – da 

wohnte nicht der Berliner Bürger. Vielmehr wollte dieser im vorletzten Jahr-

hundert krampfhaft verhindern, dass der Wedding eingemeindet wurde. Im 

Wedding wohnten zu Beginn des Industriezeitalters die Tagelöhner und die 

gerade erst nach Berlin gezogenen Arbeiter und Dienstmädchen. Im Wed-

ding wurden die bekannten Mietskasernen gebaut und die Menschen mit der 

Wohnung erschlagen, wie es Heinrich Zille unvergleichlich treffend aus-

drückte.  

Der Chronist der Berliner Geschichte, Adolf Streckfuß, schrieb im 19. 

Jahrhundert noch von dem Stammsitz eines wüsten Gesindels; und in einer 

Sammlung bemerkenswerter Kriminalfälle wird von verwanzten Löchern 

gesprochen, in denen schlecht bezahlte Arbeiter, geplagte Tagelöhner, Hu-

ren und Zuhälter lebten. Schließlich resümierte Kurt Tucholsky noch 1931 

in seiner Soziologischen Psychologie der Löcher: „Das Loch ist der Grund-

pfeiler dieser Gesellschaftsordnung, und so ist sie auch. Die Arbeiter wohnen 

in einem finsteren, stecken immer eins zurück, und wenn sie aufmucken, 

zeigt man ihnen, wo der Zimmermann es gelassen hat, sie werden hineinge-

steckt, und zum Schluss überblicken sie die Reihe dieser Löcher und pfeifen 
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auf dem letzten. In der Ackerstraße ist Geburt Fluch; warum sind diese Kin-

der gerade auch aus diesem gekommen? Ein paar Löcher weiter, und das 

Assessorexamen wäre ihnen sicher gewesen.“  

Dieses negative Bild des Weddings und des Gesundbrunnens schien un-

auslöschlich zu sein. Liest man einige der jüngeren, seit 2010 im Wedding 

spielenden Kriminalromane, könnte man glauben, der Wedding habe sich 

nicht verändert. Doch dem ist nicht so.  

In den Augen vieler Bürger verstärkte sich dieses Bild durch die Unruhe, 

die im Ersten Weltkrieg und nach der Novemberrevolution vom Wedding 

ausging. Durch die Zerstörungen des Zweiten Weltkrieges wurde das Bild 

dieses Innenstadtbezirks weiter beschädigt, und auch der unermüdliche Ver-

such der Aufbauarbeit konnte das Ansehen des Bezirks nicht wesentlich ver-

bessern. Schließlich wurde die Situation durch die Mauer und die Teilung 

Berlins in zwei Stadthälften verschlechtert. Große Teile des Bezirks wurden 

von den normalen Verkehrsverbindungen und Kommunikationswegen ab-

geschnitten. Der Niedergang der Brunnenstraße – jener einst blühenden 

Hauptgeschäftsstraße – zu einer normalen Hauptstraße mit dem heute übli-

chen unterdurchschnittlichen Verkaufsangebot ist hierfür ein deutliches Bei-

spiel. Diese abträgliche Reputation des Weddings hat sich leider stärker be-

haupten können als die zahlreichen positiven Entwicklungen dieses moder-

nen Verwaltungsbezirks an der Panke.  

Aber auch die Weddinger selbst haben es nicht immer so richtig verstan-

den, die Reklametrommel zu rühren. Liest man die bezirklichen Veröffent-

lichungen (z. B. anlässlich der Einhundertjahrfeier der Eingemeindung 

1961), so wird auch dort weniger auf die positiven Traditionen verwiesen, 

als vielmehr seitenlang der Negativsaldo beschrieben. Ein weiteres Beispiel 

mag der vom Weddinger Bezirksamt 1978 herausgegebene Bildband Stadt-

landschaft und Menschen: Berlin-Wedding von Michael Schmidt sein. Die 

brillanten Fotos eines unserer wichtigsten Fotografen zeigen ein Bild vom 

Wedding, das interessant ist. Die Bilder sind fotografisch exzellente Darstel-

lungen der Weddinger Stadtlandschaft, jedoch ohne Menschen – oder Men-

schen ohne Umfeld. Diese Sichtweise vergisst, dass eine Stadtlandschaft ein 

lebendiger Organismus ist. Optimistischer war dagegen ein anderes vom Be-

zirksamt Wedding herausgegebenes Buch, das dem Bürger die zahlreichen 

kommunalpolitischen Erfolge mit Schwarzweiß- und Farbfotos nahebringen 

wollte. Wedding – Stadt in der Stadt war ein gutes Beispiel dafür, wie man 

die eigene Leistung offensiv darstellen kann. Ein weiterer überzeugender 

Versuch, die eigene heimatliche Umwelt und ihre Tradition zu beschreiben, 

war Wolfgang Niklaus’ liebenswertes Büchlein Geliebter Wedding mit sei-

nen zahlreichen Geschichten und Abbildungen aus dem Bezirk.  
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Erfreulich war auch jene kleine Broschüre, die das Bezirksamt 1980 unter 

dem Titel 50 Jahre Rathaus Wedding herausgab. Auch der 1983 erschienene 

Bildband Wedding – Ein Bezirk von Berlin gibt ein lebendiges Bild eines 

aufstrebenden, sich ständig wandelnden Arbeiterbezirks. Die lebhaften Fo-

tografien Werner Kohns und der Aufsatz von Richard Schneider zur Wed-

dinger Geschichte zeigen, wie man einen Bezirk darstellen kann.  

Die vorliegende Arbeit ist der Versuch, die Traditionen eines Arbeiterbe-

zirks in der Hauptstadt Preußens und Deutschlands darzustellen. Es ist die 

Geschichte jenes einstmals fast vergessenen, nutzlosen Brachlandes am 

Rande der Residenzstadt, das zwangsläufig zur Ansiedlungsfläche für die 

Armen der Stadt werden musste. Es ist auch die Geschichte der Bemühungen 

der Weddinger Bürger, endlich als ein gleichberechtigter Teil Berlins aner-

kannt zu werden. Der Wedding ist überdies ein Teil der Geschichte der deut-

schen Arbeiterbewegung, der nur selten Stoff für Schlagzeilen hergab, ob-

wohl sich alle wesentlichen Entwicklungen markant am Weddinger Beispiel 

nachzeichnen lassen. Und dieser Bezirk hat zudem eine interessante Bauge-

schichte, an der viele allzu achtlos vorübergegangen sind.  

In der Politik und im Bauwesen zeigen sich jene Kontinuitäten, an die 

angeknüpft werden müsste. Diese Kontinuität brachte dem Bezirk vielfach 

auch den Ruf ein, konservativ zu sein. Allerdings scheint die Stetigkeit der 

Entwicklung im Wedding auch verloren zu gehen. Diesen Tendenzen entge-

genzuwirken, ist die Aufgabe verantwortlicher Kommunalpolitik. Nur die 

Anknüpfung an Geschichte und Traditionen der Stadtteile können jenes 

heute so oft beschworene Kiezgefühl schaffen, das einen Stadtteil attraktiv 

macht. Die zahlreichen Quartiersmanagement-Gruppierungen und andere 

Initiativen zeigen, wie man die Gegenwart gestalten und sich dabei auch die 

Geschichte der Kieze erarbeiten kann. 

 

Bernd Schimmler 
 

Berlin-Wedding, im Januar 2022 

 


